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Ein feierlicherMoment für 56Berufsmaturandinnen und -maturandendesBerufs-
undWeiterbildungszentrums Obwalden. Sie erhielten in der Aula Cher in Sarnen
amMittwochabend von Landammann undBildungsdirektor Christian Schäli ihre
Zeugnisse. 19 Bild: Izedin Arnautovic (Sarnen, 3. 4. 2024)

EinFreudentag fürBerufsmaturandinnenund -maturanden

EinRotschopfprägt
dasFreilichttheater
Ballenberg Am Mittwoch feierte die
Produktion«BärnerGringe»amLand-
schaftstheater Ballenberg Premiere.
Das Stück von Simon Gfeller rechnet
mit den Leugnern der Klimakrise ab.
Nicht ganzdazupassenwolltendie rea-
len feuchten Nebelschwaden und die
Regengüsse.

Die Geschichte spielt im 19. Jahr-
hundert, schlägt abernatürlichdenBo-
genzuheute. InderHauptrolle als ener-
gische Bäuerin «Rötele» ist Fabienne
Hadorn zu sehen. Sie führt die insge-
samt 35Darstellenden an, die in leicht
modernisiertenGewändernnebender
Natur eine sehr lebendige Kulisse bil-
den.Zusehen ist«BärnerGringe»noch
bis zum 17. August. Lesen Sie unsere
ausführliche Besprechung. (are) 16

«MisterFahrplan»will
denBundentmachten
Verkehr Der laufendeBahn-Ausbausei
«konzeptlos», kritisierteEx-SBB-Chef
Benedikt Weibel kürzlich. Es fehlten
Angebotskonzepte, stattdessenwürden
WünschederRegionenerfüllt.Demwi-
dersprach das Bundesamt für Verkehr
(BAV).Nunmeldet sichWernerWilde-
ner zuWort, frühererFahrplanchefder
SBB. Er war etwa für den Fahrplan des
AusbauprojektsBahn2000zuständig.

Wildener sieht das Problem in den
Zuständigkeiten: Seit die Bahn-Finan-
zierung vor einigen Jahren auf neue
Füsse gestellt wurde, erstellt der Bund
die Fahrpläne und nichtmehr die SBB.
Dashabe sichalsFehlerherausgestellt.
Dem BAV fehle der Praxisbezug. Es
könne den Wünschen der Kantone zu
wenig entgegensetzen. (ehs) 9

Bangen inFrankreich
undGrossbritannien
Wahlen ImVereinigtenKönigreichha-
ben viele Leute genug. Nach mehr als
einem Jahrzehnt an der Macht stehen
diekonservativenTories vor einemDe-
bakel.DiegrosseSiegerin –obgleichbei
RedaktionsschlussdieserZeitungsaus-
gabe noch nicht definitiv bestätigt –
dürftedie Labour-Partei vonKeir Star-
mer sein.

Für Starmer selbst ist es ein kome-
tenhafter Aufstieg, der vor einiger Zeit
so nicht zu erwarten war. In die ent-
gegengesetzte Richtung geht es für
FrankreichsStaatschefEmmanuelMa-
cron. Der Präsident hatte Neuwahlen
ausgerufen, am Sonntag stimmen die
Franzosen über die neue Zusammen-
setzung des Parlaments ab. Die erste
RundegewannMarineLePensRechts-
partei klar. (fho) 2/3

Forschungsbibliothek
inSchwierigkeiten
Einsiedeln EineherbeSchlappehatdie
BibliothekWernerOechslin imSchwy-
zerKantonsrat erlitten.Dieserhat eine
finanzielleBeteiligungandenBetriebs-
kostenabgelehnt.DieBibliothek sei für
die Öffentlichkeit zu wenig wichtig,
hiess es. Das könnte nun dazu führen,
dass auch andere Partner abspringen,
darunter der Bund. Werner Oechslin
selber reagiertmit Empörung. (are) 17
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Lehner expandiert
Der Versandhändler schnappt
sich dieMarke Vedia. 10

Fussballtalent
Lorena Petrovic zählt zu den
aufstrebenden FCL-Frauen. 33

Kommentar

Unverbrüchliche
Solidarität
Als dieMehrheit aus demMittelland
sich beim Jagdgesetz gegenWolfsab-
schüsse stellte, war dasGeheul in den
Gebirgskantonen laut: DasUnterland
diktiere den Berglern, wie sie zu leben
haben. So tönt es auch, wenn die Post
nichtmehr täglich jeden Brief in jeden
Weiler bringenwill oder in der Land-
wirtschaft die eine oder andere Sub-
vention schüchtern in Frage gestellt
wird: Die Berggebiete werden abge-
hängt!Mitunter sind die Klagen so
laut, dassman umdenZusammenhalt
des Landes fürchtenmuss.

Doch dasGegenteil ist wahr: Selbst
wenn der Pöstler nurmehr alle drei
Tage käme, wenn die Steilhangzulage
etwas abgeflacht würde, selbst dann
erhielten die Berggebiete pro Kopf
mehr staatliche Zuwendungen als
Städter undAgglo-Bewohnerinnen.
Und das stellt auch niemand ernsthaft
in Frage.Wie gross der Zusammen-
halt desUnterlandsmit den Berg-
gebieten ist, zeigte sichwährend
Corona, als die Schweizer Gäste den
Bergtourismus über die Krise retteten.

Und das zeigt sich jetzt wieder, wenn
zumwiederholtenMal Spenden in
Millionenhöhe für Unwetter-Opfer in
die Berge fliessen. InsWallis und das
Tessin – ausgerechnet in jene Kanto-
ne, die noch immer keine obligatori-
scheGebäudeversicherung kennen.
Selbstverständlich: Viele versichern
auch dort ihre Liegenschaften freiwil-
lig. Dochwer sich die Prämien sparen
wollte, kann jetzt auf die unverbrüch-
liche Solidarität der Unterländer
zählen. Das sollten sich die Bergler
hinter dieOhren schreiben.

Stefan Bühler
stefan.buehler@chmedia.ch

Glückskettehatbereits
3,7Millionengesammelt
Unwetteropfer bewegendasLand.Täglichwerdenüber 1MillionFrankengespendet.

Stefan Bühler

Am Montag hat die Glückskette die
Sammelaktion fürdieOpferderUnwet-
ter imWallisund imTessin lanciert.Am
Donnerstagmittag teilt der Sprecher
der Glückskette mit: «Wir haben be-
reits mehr als 3,7 Millionen Schweizer
Franken für die Betroffenen gesam-
melt.» Ein Teil der Gelder werde im
Rahmen der Soforthilfe eingesetzt.
Dies könnenTransportkosten, tempo-
räre Unterkünfte oder der Kauf von
neuer Kleidung sein.

Gleichwohl stellt sich die Frage:
Warumbraucht es inder Schweiz, dem
LandderVersicherungen, Spendenzur

Linderung der Not? Sind durch Natur-
ereignisse verursachte Schäden nicht
sowieso versichert?

Gebäudeversicherung
nichtüberall obligatorisch
Die Glückskette widerspricht. Zum
einen sei ausgerechnet in den Kanto-
nenWallis undTessindieGebäudever-
sicherung nicht obligatorisch. Und
selbstwer seinObdachversicherthabe,
müsse gewisse Restkosten selber tra-
gen:Grundsätzlichwerdenurder engs-
te Radius um das Haus abgedeckt,
«spricheinMeter rundumdasHaus ist
versichert», dieEntfernungvonGeröll
imGarten aber beispielsweise nicht.

SolltenmehrGeldergesammeltwerden
als benötigt, fliesst der Restbetrag in
denFondsUnwetterSchweiz.Dieser ist
derzeitmit rund600000Frankendo-
tiert. SchwierigeralsdieSpendenaktion
fürdieSchweizgestaltet sichdieGlücks-
kette-Sammlung für den vom Bürger-
krieg gebeutelten Sudan. Obwohl dort
18MillionenMenschenvoneinerHun-
gersnot bedroht sind, trafen bei der
Glückskette seit Mitte Juni weniger als
1MillionFrankenein.«Leidersehenwir
je länger, jemehr Schwierigkeiten, den
Fokus auf weniger präsente Kontexte
wie die humanitäre Krise im Sudan zu
lenken», schreibt dieGlückskette.
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